Einſicht gekommen. 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Der Zuſammenſtoß zwiſchen Rufen und 
Afghanen. 


Gleichzeitig mit der Antwortsnote des Petersburger 
Kabinets auf die Vorſtellungen der britiſchen Regierung in 
der afghaniſchen Grenzfrage trifft die Nachricht von einem 
offenſiven Vorſtoß der ruſſiſchen Truppen gegen die Poſitionen 
der Afghanen ein, und dieſe Meldung iſt wohl geeignet, den 
ſchlimmen Eindruck, den jene Note in England hervorgerufen 
hat, ſehr weſentlich zu vertiefen. War ſchon der Inhalt 
der ruſſiſchen Antwort nicht von der Art, daß man daraus 
auf friedliche Intentionen der Petersburger Regierung hätte 
ſchließen können, ſo macht die Attaque des Generals Komaroff 
vollends jeder optimiſtiſchen Auffaſſung ein Ende. Allerdings 
berufen ſich die ruſſiſchen Quellen darauf, daß. der General 
durch die Afghanen provozirt worden ſei; allein man weiß, 
was von Provokationen zu halten iſt, wenn das Lamm dem 
Wolf das Waſſer trübt. Und mochten die Herausforderungen 
auch in der That ſtattgefunden haben, ſo würde doch eine 
Regierung, die ſich der weittragenden Konſequenz eines 
Zuſammenſtoßes bewußt iſt und nicht die Abſicht hat, die 
ohnehin ſehr geſpannten Verhältniſſe dem Bruche zuzutreiben, 
ihren militäriſchen Befehlshabern die gemeſſene Weiſung er⸗ 
theilt haben, ſich unter keinen Umſtänden aus der Reſerve 
herausdrängen zu laſſen. Offenbar war aber das Peters⸗ 
burger Kabinet von der Abſicht geleitet, dem Emir von 
Afghaniſtan, der jetzt vollſtändig unter die Botmäßigkeit des 
Vizekönigs von Indien gerathen iſt, durch Thatſachen zu 
demonſtriren, daß die Gefahren, welche ihm von Rußland 
drohen, durch die engliſche Freundſchaft nicht nur nicht ge⸗ 
mildert, ſondern im Gegentheile noch geſteigert werden. 

Iſt nun der Kriegsfall zwiſchen Rußland und Groß⸗ 
Britannien thatſächlich gegeben? Trotz allem Geſchehenen 
läßt ſich die Frage keineswegs bejahen. Wohl iſt die 
Situation, in welche das engliſche Kabinet gerathen iſt, eine 
höchſt verzweifelte. Seit Wochen hat man ſo lärmend mit 
dem Säbel geraſſelt und mit ſolchem Nachdruck verkündet, 
ein ruſſiſcher Angriff auf Afghaniſtan werde unbedingt die 
engliſche Macht in die Schranken fordern, daß ein paſſives 
Verhalten Groß - Britanniens in dieſem Augenblicke wie die 
Flucht vor der eigenen Entſchließung erſcheinen müßte. Auch 
würden die Afghanen, von ihren Freunden und Patronen in 
ſolch dringender Gefahr im Stich gelaſſen, ſchwerlich allzu⸗ 
lange mit dem Abfall von England zögern. Auf die Zu⸗ 
verläſſigkeit der aſiatiſchen Völker iſt ohnehin nicht viel zu 
bauen, und wenn die klingenden Argumente Englands durch 
wirkſamere von Seiten Rußlands überboten werden, ſo wird 
der Emir von Afghaniſtan in feiner Wahl nicht lange 
ſchwanken. Ganz abgeſehen alſo von den Vertragsver⸗ 
pflichtungen, welche für das britiſche Kabinet beſtehen, machen 
ſich auch die Erwägungen geltend, daß das Gebiet, welches 
die ruſſiſche Macht von Indien trennt, in keinem Falle der 
ruſſiſchen Invaſion preisgegeben werden darf. Hat man es 
alſo in London ernſt gemeint mit der Verſicherung, jedes 
weitere Vordringen Rußlands, ſei es auf Herat, ſei es in 
Afghaniſtan, aus aller Kraft abzuwehren, ſo iſt jetzt ſehr 
dringende Gelegenheit gegeben, dieſen Ernſt auch zu bethätigen. 

Gleichwohl wird das britiſche Miniſterium noch ernſtlich 
mit ſich zu Rathe gehen, ehe es aus dem Zuſammenſtoß die 
letzten Folgerungen zieht. Einſtweilen handelt es ſich doch 
nur um einen Konflikt zwiſchen afghaniſchen und ruſſiſchen 
Vorpoſten, und nachdem die letzteren ſich nach dem angeblichen 
Siege wieder in ihre früheren Poſitionen zurückgezogen haben, 


10 Jeſt und rein. 
Ein Lebensbild von Clara Engels. 
(Fortſetzung) ER 

Ein ganz ungekanntes Gefühl der Behaglichkeit überkam 
ihn im Verkehr mit Walbach's; eine ſtille, ſelige Freude und 
doch dazwiſchen etwas wie ſchmerzliches Bedauern. 

Beneidenswerther Mann mit einem Weibe wie Anna! 
Wußte er die ſeltene Perle wohl nach ihrem vollen Werthe zu 
ſchätzen? Nimmermehr! Unfähig, Anna's hohe, geiſtige Bedeutung 
zu erfaſſen, nahm er all' ihre großen Vorzüge als etwas ganz 
Alltägliches hin. Dieſe trockene, immerhin etwas beſchränkte 
Philiſternatur war ja nie im Stande, fie zu verſtehen. 
Niemals konnte er ein Freund ihres hohen Geiſtes ſein, ſo 
mußte das Gefühl innerer Vereinſamung nach und nach 
in ihr zum Bewußtſein gelangen. n 

Und es war zum Bewußtſein gelangt! O, er wußte 
wohl, warum dieſe ſchönen Augen mitunter ſo ſchwermüthig 
blicken konnten! Verſtand wohl die ſtumme Klage darin, die 
der Mund niemals ausſprach, die aber in ſeinem eigenen 
Herzen einen deſto lauteren Widerhall fand. 

Guter Mann! hatte ſie einmal geſagt. Gewiß war 
Walbach ein guter Mann, darüber war Niemand zweifelhaft. 
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Mit einem minder guten aber, der ſie nur mehr verſtand, 


hätte ſie ſich glücklicher fühlen können. ; 

Mit Beſchämung gedachte er jetzt feiner vor Jahren 
gegen Walbach ausgeſprochenen Behauptung, das Weib ſei 
nebenſächlich im Leben des Mannes. Er war zu beſſerer 
1 Das Beſte, Höchſte auf der Welt ſchien 
ihm jetzt die Liebe zu einem Weibe, wie Anna. Wäre fie an 
ſeiner Seite geweſen — welch' ein anderer Menſch hätte aus 
ihm werden können! Wie hätte er ſie hochhalten, auf Händen 
tragen, zu ihr emporblicken wollen — — — Mein Gott, 
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könnte die Sache als eine immerhin bedauerliche, aber doch 
untergeordnete Epiſode betrachtet werden, welche nicht noth⸗ 
wendig den Bruch zwiſchen den beiden Mächten herbeiführen 
muß. In jedem Falle könnte der Streit zwiſchen den Ruſſen 
und Afghanen lokaliſirt bleiben, bis es der Diplomatie ge⸗ 
lingt, einen modus vivendi zwiſchen den Kabineten von Eng⸗ 
land und Rußland herzuſtellen. Hat ſich aber England erſt 
aus ſeiner diplomatiſchen Stellung herauslocken und zur that⸗ 
ſächlichen Hilfeleiſtung für Afghaniſtan verleiten laſſen, ſo iſt 
Rußland der Vorwand zum Kriege in die Hand geſpielt, und 
es hat den Anſchein, als würde man in Petersburg vor 
ſolchem Vorwande keineswegs zurückſcheuen. Denn offenbar 
haben die engliſchen Machtentfaltungen den Ruſſen ſehr wenig 
imponirt; der Glaube an die materielle Potenz Englands iſt 
geſchwunden, und doch ruhte vorzugsweiſe auf dieſem Glauben 
die gebietende Macht Großbritanniens. Zudem ſind Wind 
und Sonne unter den revaliſirenden Mächten in Aſien ſehr 
ungleich vertheilt. Selbſt eine Niederlage der ruſſiſchen 
Truppen in jenen Gebieten hat nichts zu bedeuten: ſie ziehen 
ſich ſchlimmſten Falls in die turkmeniſchen Steppen zurück 
und Rußland ſiſtirt für eine Weile ſeine Anſchläge auf 
Indien. Mit einer Niederlage der engliſchen Truppen da⸗ 
gegen iſt der ruſſiſchen Invaſion in das indiſche Reich der 
Weg geebnet, und eine ſolche Invaſion geht der engliſchen 
Weltherrſchaft an's Leben. England ſpielt alſo um einen 
ungleich größeren Einſatz als Rußland, und wir würden es 
begreifen, wenn man ſich in London bedächtiger erweiſen 
würde in den Thaten, als in den Drohungen mit Worten. 
Indeſſen iſt die Kriſe jetzt mit allen ihren böswilligen Ver⸗ 
wickelungen gegeben, und ſollte ſie dieſes Mal auch noch eine 
friedliche Löſung finden, ſo wird ſie doch bald genug mit nur 
noch geſteigerter Heftigkeit zum Ausbruch kommen. Viel zu 
nahe ſind die rivaliſirenden Mächte an einander gerückt, als 
daß ſie ſich für die Dauer in Frieden vertragen könnten. 
Lord Dufferin muß daher Alles aufbieten, um dem Emir 
die Ueberzeugung von der Allgewalt des britiſchen Schutzes 
beizubringen und von der Macht der Kaiſerin von Indien, 
ihre Bundesgenoſſen und Freunde gegen fremde Eroberungs⸗ 
gelüſte wirkſam zu ſchirmen. Ob trotzdem der Emir für alle 
Fälle ein treuer Bundesgenoſſe bleiben wird, iſt ſehr fraglich. 
Und ſo wird es zur Wahrheit, was ſo lange Zeit nur als 
der wüſte Traum profeſſionsmäßiger Schwarzſeher galt: es 
kommen die Tage der Entſcheidung für die Weltherrſchaft 
Großbritanniens. Der Niedergang oder der Zuſammenbruch 
der letzteren wäre ein Ereigniß, von deſſen ungeheuren Er⸗ 
ſchütterungen auch der europäiſche Kontinent nicht verſchont 
bleiben könnte. Die Superiorität des Moskowitismus über 
das engliſche Volk wäre auch für Europa der Sieg einer 
neuen Barbarei über die weſtliche Ziviliſation und über die 
großen Ueberlieferungen, welche ſich für die europäiſchen 
Kulturvölker an die Macht Englands knüpfen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Schon ſeit geraumer Zeit fehlt es nicht an Anzeichen, 
daß in der ſozialdemokratiſchen Partei, welche 


feit der Gothaer Uebereinkunft von 1875 äußerlich wenigftens fallenen Barrios ift der bisherige Vizepräſident Barilles zum 


das Bild großer Einigkeit gewährte, vielfach Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten, ja ſelbſt Zerwürfniſſe herrſchen. Der Abg. 
Bebel ſelbſt hat öffentlich zugeſtanden, daß z. B. über die 
Frage der Arbeiterſchutzgeſetzgebung die Anſichten innerhalb 
der parlamentariſchen Vertretung wie der geſammten Partei 
ſehr getheilt ſeien; Aehnliches iſt auch bei der Dampfervor⸗ 
lage zum Vorſchein gekommen, wo ein Theil der Partei 


wohin gerathe ich! ſchreckte er dann empor. Das find fünd- 
hafte Gedanken, denen ich nie wieder nachhängen will. 

Dennoch kehrten ſie wieder und er beſaß bald nicht mehr 
die Macht, ſie zu bannen. Halb war's ihm Pein, halb Luſt, 
daran zu denken. 

Endlich ſagte er ſich, daß es beſſer ſei, wenn er Walbach's 
Haus meide und ging nicht mehr hin. 

Am dritten Tage, Nachmittags, kam Walbach zu ihm. 
„Biſt Du krank? Was fehlt Dir?“ 

„Nein, krank nicht“ — erwiderte Solm kleinlaut — „aber —“ 

„Aber ich falle wieder in meine alte Ungenießbar keit 
zurück, es iſt mir langweilig, Abend für Abend mit Euch zu 
verbringen.“ 

„Ich bitte Dich, ſprich nicht weiter“, unterbrach ihn 
Solm gekränkt, „wie kannſt Du wohl ſo etwas denken! Aber 
— ich möchte doch lieber recht fleißig arbeiten und gerade 
Abends geht das am beſten.“ N 

„Flunkereien, nichts als Flunkereien, mich täuſcheſt Du 
nicht! Aber ich werde Dich wie ein Kind behandeln, das 
keinen Willen hat.“ 

Damit nahm er Solm unter den Arm und zog ihn 
mit ſich fort. 

Von nun an machte Solm ſeine Beſuche wieder regel⸗ 
mäßig. Pünktlich zur Theeſtunde fand er ſich ein und es 
war Alles wieder, wie ſonſt. 

Er ſang wieder mit ihr die längſt bekannten Lieder und 
lauſchte mit innerſter Luſt dem ſüßen Wohlklang ihrer 
Stimme — nahm den Thee aus ihrer Hand, den ſie ihm 
freundlich lächelnd eredenzte — ſaß wieder ihr gegenüber und 
fühlte ihr Strahlenauge mit innigem Ausdruck auf ſich ruhen. 
Wenn er ging, durfte er zum Abſchied ihre Hand mit der 
ſeinen umſchließen. a 


| 
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unter der Führung des beſten Kopfes derſelben, des Abge- 
ordneten Dietz (Hamburg), den poſitiven Standpunkt ver⸗ 
trat, während der andere mit dem Neufortſchrittlerthum ges 
meinſame Sache machte. Im ganzen und großen ſcheint der 
Grund dieſer Zwiſtigkeiten, ſo weit wenigſtens, als ſie ſich 
außerhalb des Reichstages abſpielen, in der angeblich zu „ge⸗ 
mäßigten“ Haltung der ſozialdemokratiſchen Parlamentarier 
zu liegen. Dafür ſpricht wenigſtens das Auftreten des in 
Zürich erſcheinenden offiziellen Parteiorgans, des „Sozial- 
demokrat.“ Dieſes Blatt hat ſich neuerdings ſo ſcharf 
tadelnd über die Fraktion geäußert, daß derſelben nichts übrig 
geblieben iſt, als zu einer keineswegs ſanft gehaltenen offi⸗ 
ziellen Erklärung ihre Zuflucht zu nehmen, worin das Partei- 
organ gehörig „beſtandpunktet“ wird. Ob mit Erfolg, muß 
dahingeſtellt bleiben. Die Thatſache, daß der „Sozial?“ 
demokrat“ ſich herausgenommen hat, die Parteileitung anz. 
greifen, beweiſt ſchon an und für ſich, daß der „Nimbus“ 
der Herren Bebel, Liebknecht und v. Vollmar ſtark verblichen 
iſt. Mit bloßen Worten läßt ſich ein ſolcher Nimbus aber 
nicht wieder herſtellen. Es gehören Thaten dazu. Dieſe 
nun erſcheinen den außerhalb des Reichstages ſtehenden 
Sozialdemokraten offenbar ungenügend, und darin haben ſie 
Recht. Die einzige ſog. „poſitive Leiſtung“ derſelben, das 
„Arbeiterſchutzgeſetz“, iſt erſtens ſehr verſpätet zum Vorſchein 
gekommen und hat ſich zweitens als ein höchſt dürftiges 
Machwerk erwieſen. Was darin gut brauchbar iſt, ſtammt 
von den Konſervativen und dem Centrum her; das „Eigene“ 
iſt völlig unbrauchbar und hat nicht die mindeſte Ausſicht 
auf Verwirklichung. Die Arbeiter ſcheinen das durchzufühlen 
und fangen an die Geduld zu verlieren. Was ſie von ihren 
Führern eigentlich verlangen, wiſſen ſie zwar ſelber nicht, 
allein darauf kommt es auch nicht an, wenn die Scala ein⸗ 
mal aufs Murren und Brummen geſtimmt iſt. R 

Der ruſſiſch⸗engliſche Konflikt befindet fih 
noch in der Schwebe. Die ruſſiſche Regierung hat auf die 
Anfrage Granvilles geantwortet, fie werde von Komaroff 
Aufklärungen verlangen, was ungefähr bis zur Rückantwort 
14 Tage in Anſpruch nimmt. Während dieſer Zeit wird 
von beiden Seiten gerüſtet werden, um ſofort ſchlagfertig zu 
ſein, wenn es erforderlich iſt. F 

Aus Dänemark kommen beunruhigende Nachrichten. 
Es macht ſich dort eine Volksbewegung geltend, die auf eine 
Steuerverweigerung hinzielt und die nicht leicht genommen 
werden darf. Zahlreiche Verſammlungen finden ſtatt; be⸗ 
waffnete Schützenvereine bilden ſich im ganzen Lande, der 
Geburtstag des Königs, welcher dieſer Tage war, wurde zur | 
Gelegenheit genommen, an der Statue des verſtorbenen 
Königs Frederik III. zahlreiche Kränze niederzulegen, während 
das Präfidium des Folkethings es unterließ, den König offi⸗ 
ziell zu beglückwünſchen. Die Regierung hat infolge aller 
dieſer bedenklichen Anzeichen ein wachſames Auge. Am Ge⸗ 
burtstage des Königs ſpeziell waren weitgehende militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 20 

In Mittelamerika ſcheinen die Dinge wieder 
einen geordneten Gang anzunehmen. An Stelle des ge⸗ 


Präſidenten von Guatemala gewählt. Friedensverhand-⸗ 
lungen zwiſchen Guatemala und Salvador ſind eingeleitet. 

In Britiſch⸗Kana da iſt es zum Blutvergießen ge⸗ 
kommen. In Frog Lake richteten die Indianer ein Blut⸗ 
bad an, dem zwei Prieſter, dreiandere Männer und eine Frau zum 
Opfer fielen. Der Miniſterreſident in Battleford verlangt telegra⸗ 
phiſch Verſtärkungen, da er vollkommen von Indianern umgeben ſei. 


Alles wie ſonſt und doch anders! 
Sie ſehen, in ihrer Nähe zu athmen — welch' ein Zur 
ſtand der Qual und Wonne zugleich für ihn. Die Nebel 
vor feiner Seele hatten ſich getheilt. Welche Thorheit, die 
Gefühle, die ſein Herz bewegten, noch länger verkennen zu 
wollen. Er liebte Anna! Zum erſtenmal in ſeinem Leben 
empfand er die Macht einer tiefen, heißen Leidenſchaft, wußte 
er, daß es noch eine andere Liebe gab, als jene des Sinnen⸗ 
8 708 und des oberflächlichen Wohlgefallens an vergänglichen 
eizen. ah 
Ein ganz elender, verlorener Menſch bin ich, ich, def 
Herz eine ſo unbeſiegbare Liebe für das Weib des Freund 
empfindet, ein Veröächtlicher, der mit unreinen Augen zu ihr 
emporzuſehen wagt! ſagte er ſich oft, wenn er in ſeinem ein⸗ 
ſamen Zimmer ſtand und den Gedanken an Anna nicht zu 
entfliehen vermochte. Ich hätte feſtbleiben, ihm nicht folgen 
ſollen, als er mich holte, denn es iſt das alte Wort von der 
Schlange, die am Buſen genährt wird. Be 
Dann nahm er ſich vor, nun aber auch keinen Fuß 
mehr in des Freundes Haus zu ſetzen. Beſſer ſei's, ſein 
altes Elend weiter zu leben, als länger dieſe bitterſüße Dual’ 
ertragen. Wenn Walbach dann käme, nach ihm zu fragen, 
wollte er ſich hartnäckig verleugnen laſſen; wollte es fo 
machen wie Roſa, ſich verſtecken, entfliehen — — — — 
ging doch! Wenn die Stunde kam, trieb's ihn wie mit 
Zaubergewalt zu ihr, wichen alle guten Vorſätze der Macht 
jenes geheimnißvollen Etwas in feiner Bruſt, das ftärl 
war, als die Stimme der Vernunft und ſein beſſeres Wo 
Immer leidenſchaftlicher ſog er das ſüße Gift ein, oh 
endlich noch daran zu denken, daß der Reſt bitter und gall 


ſein müſſe. F 
(Fortſetzung folgt.) 25 
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Küſſe, Umarmungen, erneute Betheuerungen, Schwüre ıc. 


* * Deut hes Reich. = 
> Berlin, den 11. April. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen 
Nachmittage u. A. Se. Durchlaucht den Fürſten zu 
Hohenlohe⸗Langenburg. — Schon vorher hatte Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Heinrich zur Begrüßung der Kaiſerlichen 
Majeſtäten im Königlichen Palais Allerhöchſtdenſelben einen 
Beſuch abgeſtattet. — Am Abend wohnte Seine Majeſtät der 
Kaiſer mit den hier anweſenden Mitgliedern der Königlichen 
Familie der Vorſtellung im Opernhauſe bei. — Nach dem 
Schluß derſelben war bei den Majeſtäten kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft, zu welcher auch Ihre Durchlaucht der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Seine Durchlaucht 
der Fürſt zu Fürſtenberg nebſt Tochter und andere angeſehene 
Perſonen geladen waren. Heute Vormittag verblieb Seine 
Majeſtät der Kaiſer im Arbeitszimmer, um dringende Re⸗ 
gierungs⸗Angelegenheiten zu erledigen, nahm hierauf die Vor⸗ 
träge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Ober⸗ 
Stallmeiſters von Rauch entgegen, ertheilte Audienz und ar⸗ 
beitete bis zur Ausfahrt allein. Um 5 Uhr findet zur Feier 
des Geburtstages der Prinzeſſin Victoria, zweiten Tochter des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, im hieſigen Kronprinz- 


lichen Palais Familientafel ſtatt. 


— Die Kaiſerin wird ihre Frühjahrskur in Baden⸗ 
Baden diesmal ſpäter als gewöhnlich unternehmen und die 
Reiſedispoſitionen des Kaiſers ſind noch nicht feſtgeſtellt. 
Jedenfalls wird der hohe Herr in dieſem Frühjahr Berlin 
bis zum Antritt der Sommerreiſe nicht verlaſſen. Im Mai, 
bei günſtiger Witterung, wird der Kaiſer bei mehreren 
Truppentheilen des Gardekorps Beſichtigungen abhalten. 

— Dem Vernehmen nach bereitet die preußiſche Re⸗ 
gierung noch eine Anzahl kleinerer Vorlagen für den preußi- 
ſchen Landtag vor; beſtimmt zu erwarten iſt jedenfalls eine 
ſolche betreffend die Fürſorge für die Hinterbliebenen der im 
Camphauſenſchachte verunglückten Bergleute. 

— Der braunſchweigiſche Miniſterreſident und Bundes⸗ 
bevollmächtigte Dr. von Liebe iſt am Donnerſtag im Alter 
von 75 Jahren plötzlich am Schlagfluß verſtorben. Seine 
Leiche wird ſeinem ausdrücklichen Wunſche zufolge in Gotha 
durch Feuer beſtattet. 

— Das Zuſtandekommen der für 1888 geplanten 
deutſchnationalen Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin ſcheint 
geſichert. 

— Die Berichte, welche dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium über den Stand der Saaten zugegangen ſind, 
konſtatiren erfreulicher Weiſe, daß derſelbe im Allgemeinen 
recht befriedigend iſt. Eine gute Ernte wäre der darnieder⸗ 
liegenden Landwirthſchaft wohl zu gönnen. 

— Die an der Küſtengrenze des Sultanats Zanzibar 
ausgeſetzten Boote der Korvette „Gneiſenau“ ſtellten der 
„Hamb. Korreſp.“ zufolge das Somaliland unter deutſchen 
Schutz. Es handelt ſich nur um einzelne Punkte des 
Gebietes. 

— Ueber die Lebensdauer der Bevölkerung bringt die 
ſtatiſtiſche Korreſpondenz eine Reihe intereſſanter Daten, aus 
denen hervorgeht, daß ſich im preußiſchen Staate die durch⸗ 
ſchnittliche Lebensdauer der Bevölkerung gegenwärtig erheblich 
höher ſtellt, als vor 100 Jahren. 

Darmſtadt, 11. April. Die Königin von England 
wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, am 23. d. M. hier ein⸗ 
treffen. 


Ausland. 

St. Petersburg, 11. April. Bei Schlüſſelburg hat der 
Eisgang der Newa begonnen. 

Trieſt, 10. April. Wie aus Salonichi gemeldet wird, iſt 
das öſterreichiſch⸗ ungariſche Barkſchiff „Merkurius“, welches 
mit 11 000 Kiſten Petroleum von New Pork gekommen war, 
im Hafen von Salonichi in Brand gerathen und gänzlich zer⸗ 
ſtört worden. 

Baſel, 11. April. Wie die „Basler Nachrichten“ melden, 
hat das Schiedsgericht in dem Prozeſſe zwiſchen der Gott⸗ 
hardbahn und der Tunnelbau⸗Unternehmung Favre die Gott⸗ 
hardbahn mit dem Begehren bezüglich der Zahlung einer 
Konventionalſtrafe abgewieſen und der Unternehmung im 
Ganzen eine Entſchädigung von 1½ Millionen Francs zu⸗ 
geſprochen. Die Koſten werden halbirt. 


Ein ſchwacher Moment. 


Von Heinrich Wartmann. 


„Ich liebe Dich!“ 
Es war eine rauhe Stimme, die aber in dieſem Augenblick 


ungemein weich und herzlich klang. 


Auf die Antwort brauchte ich nicht lange zu warten. 
„Einziger Karl, auch ich bin Dir ſo lange ſchon innig 


zugethan!“ f 


Eine recht rührende Liebesſcene, von der ich da unfreiwilliger 
Was nach der Erklärung folgte? Nun, wie immer: 


Schrecklich! War ich deshalb in den Garten gegangen, um 


auch hier von den Sentimentalitäten des Menſchenherzens beläftigt 
zu werden? War ich deshalb der Geſellſchaft entflohen, um auch 


Er hier zu ſehen, wie ein urwüchſiger „Herr der Schöpfung“ ſich in 
die Netze einer kleinen intriguanten Evastochter locken ließ? 


Sie, nämlich die beiden Liebenden, ſaßen auf einer Bank 


am Ende des Gartens, — ich in einer nahen Jasmin⸗Laube. 


Aus der dumpfen Stube hatte ich mich in den Garten 
geflüchtet, um hier in aller Ruhe zu philoſophiren: über die Un⸗ 


„N 


vollkommenheiten des menſchlichen Daſeins im Allgemeinen und 


über die Schattenſeiten des Junggeſellenlebens im Beſonderen. 


In meinen Betrachtungen wurde ich geſtört durch das 
ärchen, welches den Gartenweg entlang kam und auf der Bank 


Platz nahm, natürlich ohne zu ahnen, daß ein Junggeſelle in der 
Laube ſitze, dem ein von Lachen und Küſſen altompagnirtes Liebes- 
geflüſter ebenſo widerwärtig iſt, wie eine ungeheizte Stube, ein 


2 0 
* 


Feserriſſener knopfloſer Rock oder eine acht Tage lang aufzewärmte 
KRohlſuppe. 


Thor, der ich war! Ich hätte doch vorausſehen müſſen, daß 

in mondheller, fliederduftender Maiabend eine obligate Beigabe 
Geſtalt ſo und ſovieler Liebespaare haben muß. Ich hätte 
mir es denken können, — warum war ich ſo einfältig, meine 


Stube zu verlaſſen, wo es doch auch ganz gemüthlich war, wenn 


in einer Junggeſellenwohnung überhaupt gemüthlich ſein kann. 
Ja, — na, ich konnte ja wieder hinaufzehen, — dann war 
ch von meiner läſtigen Nachbarſchaft befreit. 


— EEE 
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Paris, 10. April. Nachdem Herr v. Freycinet bereits 
vorgeſtern den fremden Boſchaftern ſeinen Beſuch gemacht 
und deren Gegenbeſuche unmittelbar darauf empfangen hatte, 
empfing er heute Nachmittag auf dem Auswärtigen Amte das 
geſammte diplomatiſche Korps. 

Paris, 11. April. Die „Agence Havas“ bringt Folgen⸗ 
des als Hauptpunkte der Friedens präliminarien mit China: 
Sofort nach Veröffentlichung des kaiſerlichen Decrets, welches 
die Ausführung der Konvention von Tientſin und die Räumung 
Tongkings ſeitens der Chineſen anbefiehlt, werden alle mili⸗ 
täriſchen Operationen eingeſtellt und die Blockade von For⸗ 
moſa und Pakkoi aufgehoben. Zur ſelben Zeit, wo die chine⸗ 
ſiſchen Truppen beordert werden über die Grenze zurückzugehen, 
begiebt ſich der franzöſiſche Geſandte Patenotre nach Tientſin 
oder Peking behufs Verhandlungen über den definitiven Frieden, 
einen Freundſchafts⸗ und Handels⸗Vertrag. Der Vertrag ſetzt 
auch das Datum der Räumung Formoſas feſt. Wenn der 
Vertrag unterzeichnet und durch kaiſerliches Decret genehmigt 
iſt, werden die dem durch die franzöſiſchen Kreuzer nach Nord- 
china beſtimmten Transport von Kriegscontrebande bereiteten 
Hinderniſſe beſeitigt, Frankreich ruft ſeine Ftotte zurück und 
China eröffnet ſeine Häfen dem franzöſiſchen Handel. 

London, 11. April. Der Lordmayor von London iſt heute 
früh geſtorben N 

London, 11. Aprill. Daily News erfahren, die neueſten 
Depeſchen aus St. Petersburg ſeien beruhigender Natur und 
rechtfertigen die Annahme, daß der Frieden erhalten bleiben 
werde. Die Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die letzte 
Depeſche Lord Granvilles, betreffend die Vorgänge bei Pendjeh, 
würde, da die Regierung Erklärungen von Komaroff verlangt, 
habe, nicht vor 14 Tagen erwartet. Inzwiſchen werden einem 
Beſchluſſe des Kabinets gemäß die Rüſtungen mit verſtärkter 
Energie fortgeſetzt. — Die „Times“ ſagt, das Vorgehen 
Komaroffs dürfe nicht als ein allein ſtehendes Ereigniß be⸗ 
trachtet werden, ſondern müſſe als ein Theil jener von Rußland 
in Mittelaſien ſeit Jahren befolgten Politik angeſehen werden. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus lönne nicht bezweifelt werden, 
daß das Vorgehen Komaroffs größere Ziele im Auge hatte, 
als nur die Verdrängung der Afghanen aus einer wichtigen 
Stellung. Der Erfolg des Beſuches des Emirs in Rawul⸗ 
Pindi hätte eines Kontraſtes bedurft. Wenn die Nieder⸗ 
metzelung der Kabuleſer Truppen ungerächt bleiben ſollte, 
werde ganz Aſien trotz der großartigen Gaſtfreundſchaft 
Dufferins und des militäriſchen Gepränges in Rawul⸗Pindi 
glauben, Rußland ſei ſtärker als England. 


London, 11. April. Der Premierminiſter Gladſtone 
gab im Unterhauſe folgende Erklärung ab: Die Antwort 
Rußlands traf im Laufe des geſtrigen Abends ein; ſie beſage, 
daß die ruſſiſche Regierung bereits von Komaroff Erklärungen 
über fein Verhalten verlangt habe. Gladſtone vermuthet, das 
Wort „bereits“ bedeute, daß dieſe Erklärungen verlangt worden 
ſind, bevor der engliſche Botſchafter in Petersburg Thornton 
mit dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers in Verbindung getreten 
ſei. Herr v. Giers wlederholte gleichzeitig die Verſicher ung, 
die Ruſſen hätten Pendſchdeh nicht beſetzt, ſondern ſich in 
ihre früheren Poſitionen zurückgezogen. 

Belgrad, 11. April. Der deutſche Geſandte, Graf 
Brah, überreichte heute dem Könige ſeine Kreditive im Bei⸗ 
ſein des Miniſters des Auswärtigen. 


Teheran, 11. April. Eyoub Khan iſt heute früh nach 
Auffindung eines Briefwechſels, aus welchem eine beabſichtigte 
Flucht erhellt, verhaftet und nach der Citadelle abgeführt 
worden. Die perſiſchen Behörden nahmen ſein Haus in 
Beſchlag. 

Waſhington, 10. April. Nach dem Bericht des Acker ⸗ 
bau-Departements hat ſich das mit Winterweizen bebaute 
Terrain um 3 Millionen Acres vermindert. Der gegen⸗ 
wärtige Stand des Weizens iſt 77 gegen 96 im letzten 
Jahre, doch dürfte nach den vorliegenden Anzeichen die Ernte 
ſich in Wirklichkeit im nächſten Monat beſſer ſtellen. Die 
Abnahme der Produktion wird etwa 100 Millionen Buſhels 
betragen. Das mit Roggen beſtellte Terrain weiſt eine Ab⸗ 
nahme in gleichem Verhältniß wie das Weizenterrain auf, 
doch iſt der Stand ein weit beſſerer. 

Waſhington, 10. April. Der diesſeitige Geſandte bei 
den Republiken von Central⸗Amerika meldet telegraphiſch, der 
Vizepräfident von Guatemala, Barillas, habe an Stelle 


Aber deßhalb auf den Genuß der ſchönen Abendluft, des 
herrlichen Duftes der Blumen ringsumher verzichten? 

Nein, ich bleibe; vielleicht iſt es möglich, weiter zu träumen 
trotz des Kicherns und Flüſterns in meiner Nähe. 

Und ſo fitze ich nun, mürriſch und unzufrieden mit mir, 
mit meiner Nachbarſchaft, mit der ganzen Welt! 

Beſſer iſt das Pärchen auf der Bank doch dran. Die ſind 
glücklich, daß ſie ſich gefunden haben, ſehen die Zukunft im 
roſigſten Lichte, — ihnen fehlt nichts mehr: die Liebe vergoldet 
alle trüben Seiten des Lebens und macht aus der Hütte der 
Armuth ein Paradies. 

Hm! meinetwegen! Möge ſich feſſeln laſſen, wer da will, 
— ich habe keine Luſt dazu. Ich bleibe frei wie der Vogel in 
der Luft, — ledig aller Sorgen, die das Familienleben mit ſich 
bringt, und brauche keine Gardinenpredigten anzuhören. 

Heirathen hätte ich ſchon können, wenn ich wollte. Unſeres 
Wirthes Töchterlein — nebenbei ein ſittſames, minnigliches Mägdelein 
— war mir von Herzen zugethan. O, ſo unerfahren iſt ſelbſt 
der eingefleiſchteſte Junggeſelle nicht, daß es ihm nicht klar wäre, 
weßhalb „ſie“ ein ſo befangenes Weſen zur Schau trägt, 
weßhalb ſich ihre Wangen röthen, weßhalb ſich ihre Lider ſcheu 
ſenken, ihre Bruſt ſich ſtürmiſch hebt, wenn ein gewiſſer Jemand 
an ſie herantritt. 

Ja, Helene — ſo heißt ja wohl das kleine, ſchelmiſche 
Ding — liebte mich alten griesgrämigen Bär. Nun, ſie wäre 
kein Unglück für einen Ehemann, gewiß nicht! — — 

Es raſchelt in meiner Nähe. Ach ſo, es ſind die beiden 
Verliebten. Die hätte ich beinahe vergeſſen. Sie gehen zum 
Hauſe zurück. Wie ihre Geſichter glänzen vor innerem Glück! 
Beneidenswerthe Menſchen! Sie ſind glücklich, ohne ſich viele 
Kopfſchmerzen darüber zu machen, was Glück heißt und was 
Glück if. — — 

Knirſcht da nicht der Sand? Wahrhaftig — unter den 
Füßen eines jungen Mädchens. Jenes Mädchen iſt: Helene. 

Wie mein Herz mit einem Male klopft. Rebelliſches Herz, 
was biſt Du fo unruhig! Als ob es ſich wohl befehlen ließe, 
das ſeltſame Ding da in der Bruſt! — — . 

Helene ſteht an einem Blumenbeete vor der Laube. Sie hat 


Barrios die Präſidentſchaft übernommen. Eine Depeſch 2 
der Regierung von Kolumbien berichtet, daß außer in Panama 


Savanilla und Santa Marta, die noch immer von den Aufe I 


ſtändiſchen beſetzt ſeien, Ruhe herrſche. 
demnächſt nach Panama abgehen. 
Ottawa, 10. April. 


Truppen würden 


Der kanadiſche Miniſterreſident in f 6 
Battleford hat telegraphiſch um Verſtärkungen erſucht, da er 


vollkommen von Indianern umgeben ſei, und weder Hilfe 


noch einen Boten nach Fort Pitt ſenden könne, von wo aus 
er Nachrichten erhalten habe über ein von den Indianern in 
Frog Lake angerichtetes Blutbad. Zwei Prieſter, drei andere 
Männer und eine Frau wurden ermordet; eine Perſon entkam 
und brachte die Nachricht nach Fort Pitt. 

Mexiko, 11. April. Zwiſchen Guatemala und San 
Salvador ſind Friedensunterhandlungen eingeleitet worden. 
Die diesſeitige Regierung hat gegenüber der jetzigen Regie 
rung von Guatemala eine verſöhnliche Haltung angenommen; 
ſie wird aber dem Plane einer Union zwiſchen den Staaten 
von Central⸗Amerika nach wie vor vor keine Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 


Provinzial Nachrichten. 

Aus der Provinz, 11. April. (Pocken.) In Dombrowken 
und Halbdorf (Kreis Marienwerder) ſind mehrere Fälle von 
Erkrankungen an den Pocken vorgekommen; in den angrenzenden 
Schwetzer Kreiſe ſoll die böſe Krankheit eine größere Verbrei⸗ 
tung haben. 

— Kulmer Stadtniederung, 12. April. (Verſchiedenes.) 
Am letzten Feiertage war in dem R.'ſchen Kruge in N. Muſik. 
Leider kam es, was hier nichts neues iſt, am Ende zu einer an⸗ 
ſtändigen Schlägerei. Die Gebrüder B. ſuchten Händel mit dem 
Käthner S., was bald gelang. Als S. ſich nun ſeiner Haut 
wehrte, griff die Verwandtſchaft von B. mit zu und ein Schuhmacher 
aus Kulm verſetzte ihm mit einem Meſſer 5 Hiebe auf den Kopf. 
— Am 7. April begannen die Buhnenarbeiten im hieſigen Bezirk 
und deshalb mußten ſämmtliche Buhnenmeiſter mit dieſem Tage 
auf ihre Bauſtellen überſiedeln. Bis auf eine kleine Strecke iſt der 
Deich von dem Bauunternehmer Herrn Wittkopp fertig geſtellt 
worden. Arbeiter und Material ſind nach Schönſee geſchickt. Da 
auf vielen Stellen extraordinäre Arbeiten am Deiche haben ſtatt⸗ 


finden müſſen, ſo iſt das hieſige Deichamt in ſeiner letzten Sitzung 


am 9. d. Mts. dahin übereingefommen, daß die Deichkommune 
in dem Jahre 1885/86 einen Deichbeitrag von 2 Mark pro 
Normal⸗ oder Deichmorgen zahlt. Der noch fehlende Reſt ſoll 
mit dem Gelde, welches die Königl. Regierung den Ueber⸗ 
ſchwemmten ſchenken wird, gedeckt werden (man hofft gegen 
100 000 Mk. zu erhalten). Geſchieht dieſes nicht, ſo muß eine 
neue Anleihe gemacht werden, welches keine Freudenbotſchaft für 
die Niederunger iſt! Anfangs wollte man 3,75 Mk. pro Morgen 
erheben. Dieſer Deichbeitrag hätte alles gedeckt, iſt aber nach 
ſo trauriger Vergangenheit nicht möglich zu zahlen. Da beim 
vorjährigen Schleuſenbruch der Schleuſenwärter einen Fuß ein⸗ 
büßte, alfo dienſtunfähig wurde, fo iſt er mit einem monatlichen 
Ruhegehalt von 16 Mk. penſionirt worden (excl, Wohnung ꝛc.) 
Eine Erhöhung des Gehaltes für den neuen Beamten fand wenig 
Anklang, weil ſich ſchon mehrere Leute um die Stelle, ohne Er⸗ 
höhung des Gehaltes, beworben hatten. — Der Regen iſt der ſchon 
ausgeſtreuten Saat recht dienlich. Er ruft überall neues Leben 
hervor. Jetzt noch etwas warmen Sonnenſchein und alles iſt 
grün. Sonderbar iſt es, daß in dieſem Jahre ſo ſehr wenig 
Störche ſich eingefunden haben. Ob das nur hier der Fall iſt 
oder auch in andern Gegenden? 

Schwetz, 10. April. (Der letzte Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen), welcher bisher noch im Schwetzer Kreiſe vorhanden war, 
iſt am 4. d. M. verſtorben. Es iſt dies Friedrich Ziemer aus 
Dubelluo⸗Wolfsbruch. Er erreichte ein Alter von 98 Jahren 
und war noch bis vor Kurzem ſo rüſtig, daß er regelmäßig den 
8 Kilometer weiten Weg zur Kirche nach Gruppe zu Fuß 
zurücklegte. 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 9. April. (Feuerbrunſt.) Wie 
von hier aus des Näheren gemeldet wird, ſind bei der großen 
Feuer sbrunſt in Schönwalde Menſchen nicht verunglückt. Die 
vermißten Kinder haben ſich eingefunden. Elf Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude und die Schule liegen in Aſche. 

Löbau, 8. April. (Der hieſigen Schuhmacherinnung) iſt 
auf Grund des § 100e der Reichsgewerbeordnung vom Regie⸗ 
rungspräſidenten die Befugniß ertheilt worden, auf Anrufen eines 
der ſtreitenden Theile Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen auch 


mich noch nicht erblickt. Leiſe vor ſich hinſummend, pflückt fie 
eine Roſe vom Strauche ab und befeſtigt ſie an ihrer Bruſt. 
Wie ſchön ſie ausſieht! — 

Jetzt hat ſie mich geſehen. 

„Guten Abend, Herr v. Schwedt!“ 

„Guten Abend, Fräulein Helene!“ 

„So allein in der Laube und fe tief in Gedanken ver⸗ 
ſunken?!“ 

Wie roth der kleine Schelm wird! 
mir vis-à- vis. 

„Rathen Sie einmal, worüber ich nachdachte, Fräulein 
Helene!“ 

„Wenn Sie nicht wieder über die Untugenden der Frauen⸗ 
welt phileſophirten — —“ 

„Wollen Sie wohl ſtill ſein!“ 

„Dann weiß ich wirklich nicht!“ 

„Strengen Sie nur Ihr niedliches Köpfchen an, Sie kleine 
Blumenfee! — Sie rathen es nicht? Nun ſo will ich es Ihnen 
ſagen: Ich dachte darüber nach, was man unter irdiſchem Glück 
verſteht!“ 

„Bei der Löſung dieſes Räthſels werde ich Ihnen wohl nicht 
helfen können!“ 

„Meinen Sie? Wenn ich Sie nun recht flehentlich bitte, 
mir Ihre Unterſtützung zuzuſagen, um das Glück bannen zu 
helfen? Würden Sie da „Ja“ ſagen?“ 

Ich hatte mich erhoben und ſtand neben dem Mädchen, das 
verwirrt auffprang. Ihr Antlitz glühte. „Ich weiß nicht, — 
was — Sie — unter Glück verſtehen, Herr v. Schwedt!“ 
ſtammelte ſie. a 

„Ein minnigliches Weib, Dich, Helene, zu beſitzen!“ 

Ich hatte ihre Taille feſt umſchlungen und blickte ihr zärtlich 
in die Augen. 

„Dann nimm mich, Du böſer, nein, Du guter, herzensguter 
Mann!“ ſchluchzte Helene unter Freudenthränen und warf ſich an 
meine Bruſt. 

Helene wurde mein Weib. Mein Glück war ein vollkommenes. 
Und das verdanke ich einem „ſchwachen“ Moment. 


Sie ſetzt ſich zögernd 


„ 
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dann zu entſcheiden, wenn der Arbeitgeber nicht zur Innung 
gehört. Ferner hat der Präſident beſtimmt, daß die von der 
Innung erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung des Lehrlings⸗ 
verhältniſſes, ſowie über die Ausbildung und Prüfung der Lehr⸗ 
linge auch dann bindend find, wenn deren Lehrherr zu den vor⸗ 
bezeichneten Arbeitgebern gehört. 

Danzig, 12. April. (Preßprozeß.) Von der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde heute über die Notiz aus Hamburg in Nr. 15 065 
der „Danz. Zeitung“ vom 3. Februar cr, verhandelt, welcher 
die Beſchlagnahme jener Nummer veranlaßte. Herr H. Röckner, 
der bis dahin den politiſchen Theil der „Danz. Zeitung“ als 
verantwortlicher Redakteur vertrat, war wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung angeklagt. Die Oeffentlichkeit der Verhandlung wurde aus⸗ 
geſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte, obwohl er dem Ange⸗ 


klagten vollen Glauben ſchenkte, daß der betreffende, für die 
Veröffentlichung garnicht beſtimmte Artikel ohne ſein Wiſſen und 
lediglich durch einen unglücklichen Zufall zum Abdruck gekommen, 
daß der Angeklagte als geſetzlich fingirter Thäter aus § 20 des 
In Anbetracht der obwaltenden 
Mo⸗ 
9 


Preßgeſetzes zu beſtrafen ſei. 
Umſtände wurde das niedrigſte zuläſſige Strafmaß, 2 
nate Feſtungshaft, zur Anwendung gebracht. D. 8 

Danzig, 22. April. (Landmeſſer - Feier.) An dem am 
Donnerſtag ſtattfindenden Banket bei dem 50jährigen Prieſter⸗ 
jubiläum des Herrn Prälaten Landmeſſer werden u. A. auch die 
Spitzen der hieſigen Regierung und ſonſtigen geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Behörden theilnehmen. Der am Mittwoch Abend ſtatt⸗ 
findende Fackelzug verſpricht großartig zu werden, da ſich an dem⸗ 
ſelben über 500 Perſonen betheiligen werden. (D. C.) 

Oſterode, 10. April. (Geſtern fand hierſelbſt die Gläu⸗ 
biger⸗Verſammlung) der Firma Israel Samulon Wittwe und 
Sohn, Inhaber Julius Samulon, ſtatt. Der Inhaber legte 
einen Status ſeines Geſchäfts dahin ab, daß nach Verkauf der 
Liegenſchaften nach dem Taxpreis alle Gläubiger voll befrievigt 
und ihm noch etwa 230 000 Mk. verbleiben würden, er ver⸗ 
langte daher zum Verkauf des Spiritus, des Getreides und der 
Güter bis zum 1. Mai cr. Indult, der von den anweſenden 
Gläubigern, darunter einige aus Königsberg, Elbing, Mohrun⸗ 
gen ꝛc., auch bewilligt wurde; zur Beauffihtigung der Geſchäfte 
wurde ein Gläubiger⸗Ausſchuß gewählt. 

Allenftein, 10. April. (Waldbrand.) Vermuthlich durch 
einige von der Lokomotive des Schnellzuges ausgeworfene glü⸗ 
hende Kohlen, welche das trockene Gras an der Böſchung des 
Dammes entzündeten, war Mittwoch gegen 1 Uhr Mittags 
an der Bahnſtrecke in der Nähe der Beſitzung des Herrn Scha⸗ 
dram ein Waldbrand entſtanden. Dem thätigen Eingreifen der 
freiwilligen Feuerwehr gelang es bald, das Feuer durch Aus⸗ 
ſchlagen und Abgraben zu begrenzen. Der Schaden iſt immer⸗ 
hin ein beträchtlicher, da er ſich über mehrere Morgen Wald, 
darunter eine 15jährige Schonung, erſtreckt. 

Chriſtburg, 10. April. (Ein betrübender Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich Mittwoch gegen Abend in dem Hildebrandt'ſchen 
Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement in Baumgart. Ein Windkeſſel 
platzte und der Heizer, welcher in unmittelbarer Näbe deſſelben 
ſtand, wurde auf der Stelle getödtet. 

Kreis Heilsberg, 10. April. (Braunkohlenlager.) Der 
Geologe Herr Dr. Klebs, der vor etwa drei Jahren im hieſigen 
Kreiſe thätig war, ſprach die Anſicht aus, daß auf dem Grund⸗ 
ſtück des Herrn Teſchner⸗Reichenberg ein ausgedehntes Braun⸗ 
kohlenlager ſein müſſe. Herr T. will nun Bohrungen veran⸗ 
ſtalten, den etwaigen Schatz zu heben. Wenn Letzteres zur Wirk⸗ 
lichkeit wird, ſo kann Reichenberg in der That als reicher Berg 
betrachtet werden. 

Mühlhauſen, 10. April. (Kreuzottern.) Am zweiten 
Feiertage wurden in einem kleinen Walde in unſerer Nähe von 
Spaziergängern 9 Kreuzottern getödtet; wohl ein Beweis, in 
welcher Menge dieſe gefährlichen Reptilien hier vorkommen. 

Pr. Friedland, 9. April. (2000 junge Aale) ſind un⸗ 
längſt in unſern Stadtſee ausgeſetzt; Herr Rittergutsbefitzer 
Wilkens⸗Sypniewo übergab dieſelben dem hieſigen Magiſtrat zur 
Verwendung. Die Hälfte des Sees gehört zur Gutsherrſchaft 
Dobrin. 

Königsberg, 10. April. (Pferde⸗Ausſtellung.) Für die 
am 18. d. Mts. beginnende Ausſtellung edler Pferde haben bis 
heute 73 Ausſteller 353 Pferde angemeldet. 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. April 1885. 

— (Perſonal nachrichten der Armee.) Som⸗ 
merfeldt, Zeug⸗Premier⸗Lieutenant vom Artillerie⸗Depot in Thorn, 
kommandirt in Graudenz, iſt zur Munitionsfabrik in Erfurt, 
Reinhardt, Zeug⸗Lieutenant von der Gewehrfabrik in Danzig iſt 
zum Artillerie⸗Depot in Thorn verſetzt. Vaßmar, Zeug⸗Premier⸗ 
Lieutenant beim Artillerie-Depot in Thorn iſt nach Graudenz 
zur Verwaltung des Filial⸗ Artillerie ⸗ Depot daſelbſt kom⸗ 
mandirt. 

— (Militäriſches.) Das Ober ⸗Erſatzgeſchäft wird 
im Bereiche der 4. Infanterie-Brigade wie folgt ſtattfinden: im 
Stadikreiſe Danzig vom 13. bis 19. Mai, im Landkreiſe Danzig 
vom 20. bis 28. Mai, im Stadtkreiſe Elbing vom 30. Mai 
bis 1. Jr, im Landkreiſe Elbing vom 2. bis 5. Juni, in 
Marienkuig vom 6. bis 10. Juni, in Marienwerder vom 11. 
bis 15. Juni, in Graudenz vom 16. bis 19. Juni, in Kulm 
vom 20. bis 23. Juni, in Thorn vom 24. bis 29. Juni, in 
Strasburg vom 30. Juni bis 3. Juli. 

— (Strafkammer.) In der Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts vom Freitag kamen folgende 
Fälle zur Aburtheilung: Der Gaſtwirth, Kaufmann und Schul⸗ 
kaſſen⸗Rendant Israel Gerſon aus Liſſewo war angeklagt, 
wegen Urkundenfälſchung in zwei Fällen, in der Abſicht begangen, 
ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und 
wegen verſuchten Betrugs. Gerſon hat dieſe Vergehen in ſeiner 
Stellung als Schulkaſſen⸗Rendant verübt. Das Urtheil lautete 
auf 3 Monate Gefängniß und 50 Mk. Geldſtrafe, ev. weitere 
5 Tage Gefängniß. — Die Einwohner Mathias und Franziska 
Baranski'ſchen Eheleute aus Birkenau wurden, und zwar der Ehe⸗ 
mann Mathias Baranski, wegen gemeinſchaftlicher Körperver⸗ 
letzung und ſtrafbaren Eigennutzes zu 3 Wochen und deſſen Ehe⸗ 
frau Franziska Baranski, wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung, 
ſtrafbaren Eigennutzes, Beleidigung und Bedrohung mit einem 
Verbrechen zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Ferner wurden 
verurtheilt: Der Arbeiterfohn Paul Zils faus Kl. Mocker wegen 
Diebſtahls zu einem Monat Gefängniß. Der Einwohner Tho⸗ 
mas Lewandowski aus Stolno wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 
drei Monaten Gefängniß. Die Arbeiterfrau Anna Jendrzejewska 
aus Kulm gleichfalls wegen Diebſtahls im Rückfalle zu drei 
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Monat Gefängniß. Der frühere Beſitzer, jetzige Arbeiter David 
Gohl aus Renczkau wegen Betruges und Vergehens aus 
8 211 der Konkurs⸗Ordnung zu 6 Monat, und der Wirth⸗ 
ſchafter Johann Reile aus Wilhelmsbruch wegen Beihilfe 
zum Betruge zu 3 Monat Gefängniß. Der Müllergeſelle Guſtav 
Rechenberg aus Schöneich war wegen eines Vergehens gegen die 
Sittlichkeit und der Schneidergeſelle Franz Tomanewski aus 
Kulm wegen Nöthigung angeklagt. Beide Angeklagten wurden 
freigeſprochen. Mit Freiſprechung endete ferner die Anklage gegen 
die Einwohner Kaſimir und Marianna Rydzynski'ſchen Eheleute 
aus Bruchnowo und deren Tochter Marianna Begger wegen 
Diebſtahls; die Marianna Rydzynska wurde dagegen wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— (Im Kriegerverein) hielt am Sonnabend beim 
Appell Herr Lehrer Zedler einen Vortrag über „Fürſt Bismarck“. 
Ein Lebensbild, wofür die Kameraden dem Vortragenden ihren 
Dank durch Erheben von den Plätzen ausſprachen. Nach Schluß 
des Vortrags brachte der Herr Kommandeur ein Hoch auf den 
Fürſten von Bismarck aus, in welches ſämmtliche Kameraden 
kräftig einſtimmten. — Angeregt wurde die Frage, was zu thun 
ſei, um bei Leichenbegängniſſen eines verſtorbenen Kameraden eine 
regere Betheiligung ſeitens der übrigen Kameraden, beſonders der 
dazu beſtimmten Kompagnie, zu erzielen. Veranlaſſung hierzu 
war dadurch geboten, daß z. B. bei dem Begräbniß des letztver⸗ 
ſtorbenen Kameraden nur der Kompagnieführer und ein Kamerad 
erſchienen waren, ſodaß nicht einmal die Fahne hat abgeholt 
werden können. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Mitglieder ſich von jetzt ab zahlreicher bei dem Begräbniſſe eines 
Kameraden betheiligen möchten. 

— (Der Weſtpreußiſche botaniſch⸗zoolo⸗ 
giſche Verein) hält zu Pfingſten dieſes Jahres ſeine 
Jahresverſammlung in Dirſchau ab. 

— (Die Konſtituirung einer Ziegel⸗ und 
Schieferdecker⸗Innungz) für die Kreiſe Thorn, Kulm, 
Graudenz, Löbau und Strasburg hat ſich am Sonnabend hier 
vollzogen. Sitz der Innung iſt Thorn. Bei der Wahl des 
Vorſtandes wurden gewählt: Herr Lohmeyer - Thorn als Ober⸗ 
meiſter, Herr Kraut⸗Thorn als Stellvertreter und Herr Höhle— 
Thorn als drittes Vorſtandsmitglied. In den Ausſchuß für das 
Geſellenweſen wurden gewählt die Herren Kuntze-Kulmſee und 
Freiheit⸗Graudenz; in den Ausſchuß für das Lehrlingsweſen: 
die Herren Hubert⸗Kulmſee und Müller⸗Schönſee. 

— (Dienſtbotin⸗Belohnungs⸗ Verein.) Am 
Sonntage nach Oſtern fand, wie alljährlich, auf dem Rathhauſe 
durch den Vorſtand des Vereins die Prämiirung ſolcher Dienſt⸗ 
mädchen ſtatt, welche drei Jahre oder länger bei ein und derſelben 
Herrſchaft im Dienſte ſtehen. Es erhielten eine Ehrenkarte und 
15 Mk. baar: Hulda Müller bei Herrn Kaufmann Böhm, 
Maria Miſchke bei Frau Rentier Sponnagel, Anna Majewski 
bei Herrn Erſter Staatsanwalt Feige, Emilie Reſtowska bei 
Herrn Rechtsanwalt Warda, Michalina Klemkiewiez bei Herrn 
Pfarrer Stachowitz, Erneſtine Strauch bei Herrn Regierungsrath 
Grillo, Minna Schröder bei Herrn Major Wieſe. Ein Mädchen, 
das ſich außerdem eingeſtellt hatte, in der Hoffnung, für 6 jährige 
Dienſtzeit auf derſelben Stelle belohnt zu werden, konnte leider 
nicht bedacht werden, da ihre Herrſchaft nicht Mitglied des 
Vereins iſt. - 

— (Neuer Buß- und Bettag.) Die mehrfach 
befürwortete Verlegung des Buß⸗ und Bettages in die arbeits⸗ 
freiere Winterzeit iſt bisher an dem Widerſtand der Provinz 
Hannover gegen dieſe Maßregel geſcheitert. Dem Vernehmen 
nach hat nunmehr auch die hannoverſche Landesſynode beſchloſſen, 
den letzten Freitag im Kirchenjahre in der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Landeskirche der Provinz Hannover allgemein als Buß⸗ und 
Bettag zu feiern. Es haben ſich demnach jetzt ſämmtliche nord ⸗ 
deutſchen Kirchenverwaltungen mit der Verlegung des Buß- und 
Bettages in die letzte Woche des Kirchenjahres einverſtanden 
erklärt und vorausſichtlich wird dieſe Maßregel nun zur Aus⸗ 
führung kommen. 

— (Bei denjenigen zweitägigen Retour⸗ 
billets), mit welchen die Kourier- bezw. Schnellzüge der 
Bahnſtrecken Berlin⸗Konitz⸗Eydtkuhnen, Schneidemühl⸗Thorn⸗ 


Inſterburg, Bromberg⸗Dirſchau, Poſen⸗Thorn und Thorn⸗Alexan⸗ 


drowo benutzt werden können, tritt vom 1. Juni d. J. ab, nach 
einem Nachtrage zum Lokaltarif für Beförderung von Perſonen ꝛc. 
des Bezirks Bromberg, eine Erhöhung der Preiſe durch deren 
Berechnung nach den Schnellzugtaxen ein. Von demſelben Tage 
ab findet auch eine geringfügige Veränderung der Preiſe einzelner 
drei⸗ bis achttägiger Retourbillets ſtatt. 

— (Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſen bahn verband.) 
Zur 2. Ausgabe des Deutſch⸗Ruſſiſchen Verband » Gütertarifs 
vom 1. Januar 1883 tritt am 18. April d. J. neuen Stils 
der 17. Nachtrag in Kraft. Derſelbe enthält vielfache Aenderungen 
und Ergänzungen des Gütertarifs, insbeſondere neue bezw. er⸗ 
mäßigte Frachtſätze der Artikeltarife 1 und 4 für Getreide ꝛc. 
und Holz im Verkehr mit Stationen der Petersburg⸗Warſchauer 
Bahn, einen neuredigirten Ausnahmetarif für den Rücktransport 
leerer Getreide- ꝛc. Säcke ab Wirballen reſp. Warſchau öſtlich, 
ſowie neuredigirte Ausnahmetarife für Kleie und Oelkuchen bezw. 
Brennholz, letzteres im Verkehr mit Stationen der Petersburg⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn. 

— Girkus Laszewski.) Die beiden Vorſtellungen 
am Sonnabend und am Sonntag waren die beſtfrequentirteſten, 
ſo lange der Zirkus hier weilt. Am Sonnabend als an ſeinem 
Benefizabende ergötzte der ſpaniſche Clown Herr Cerra das 
Publikum; die geſtrige (Sonntags-) Vorſtellung wies ein ſehr 
reichhaltiges Programm auf. Morgen wird eine Vorſtellung zum 
Benefiz für Herrn Gaspary u. Sohn gegeben. Die beiden vor⸗ 
züglichen Gymnaſtiker werden an dieſem Abende durch ihre hervor⸗ 
ragendſten Leiſtungen glänzen. 

— (Beſitzver änderung.) Das Gut Jezewo, Kreis 
Schwetz, bisher Herrn Hannemann gehörig, iſt für den Preis 
von 150 000 M. in den Beſitz des Herrn v. Kameke, Neffen 
des früheren Kriegsminiſters v. Kameke, übergegangen. 

Ein Gauner von Profeſſion) fiel unſerer 
Polizei am Sonnabend in die Hände. Drei Betten⸗Diebſtähle, 
welche in den letzten Tagen vermittelſt Nachſchlüſſel reſp. Dietriche 
ausgeführt wurden, werden dieſem ſchlimmen Patron zur Laſt ge⸗ 
legt. Am Sonnabend Nachmittag nun wurde er in flagranti 
ertappt. Er ſchlich ſich in ein Haus in der Butterſtraße ein 
und entwendete aus einer 3 Treppen hoch belegenen Schlafſtube 
eines Kommis, nachdem er dieſelbe mit einem Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffnet, mehrere Kleidungsſtücke. (Der Beſtohlene iſt derſelbe 
Kommis, dem kürzlich erſt 120 Mk. geſtohlen wurden.) Gleich 
darauf verſuchte der Gauner das Manöver von neuem. Diesmal 
war er aber nicht ſo beſcheiden, wie das erſte Mal, ſondern eig⸗ 
nete ſich einen Satz Betten im Werthe von ca. 90 Mk. an. 


Beim Herabſteigen 
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der Treppe wurde er von einem Dienſtmädchen 
bemerkt und durch deren Hinzukommen ſeine ſofortige Feſt⸗ 
nahme bewirkt, nachdem der Verſuch, zu entfliehen, mißlang. Bei 
ſeiner Verhaftung gab er an, der Schuhmacher Heinzmann aus 
Graudenz zu fein, Bei ſtrengem Requiriren ergab ſich indeß, daß 
dieſer Name ein falſcher war; ſein richtiger Name iſt Auguſt W, 
er iſt Schornſteinfeger und in Graudenz zu Haufe, W. gefland 
ferner, von Graudenz nur in der Abſicht abgereiſt zu ſein, um 
hier in Thorn, feiner Vaterſtadt, die ihm ja bekannt war, Dieb⸗ 
ſtähle auszuführen. Auf Bahnhof Mocker machte er bei ſeiner 
Ankunft die Bekanntſchaft eines Mannes, welcher ihn in ſeinen 
„Geſchäften“ unterſtützte und die von W. geſtohlenen Sachen auf⸗ 
bewahrte. Dieſer ſteht ſomit im Verdacht, ſich der Mitthäter⸗ 
ſchaft reſp. der Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. 

— (Diebſtähle.) Ein Arbeiter überſtieg am Sonn⸗ 
abend den Zaun, welcher den Roggatz'ſchen Zimmerplatz einfrie⸗ 
digt und wurde dabei abgefaßt, als er Schwartenenden über den 
Zaun warf. — Ein anderer Arbeiter ſtahl aus dem unver- 
ſchloſſenen Speicher eines hieſigen Eiſenwaaren⸗Geſchäfts ſechs 
Spaten. — Zwei Schneidergeſellen entwendeten ihrem Brodherrn 
ein Stück Kammgarn⸗ Stoff (Portwein⸗Farbe). Sie wurden 
verhaftet. 

— (Polizeiberiicht.) 
darunter ein unverſchämter Bettler. 


Mannigfaltiges. 

Braunſchweig, 9. April. (Geſchenk des Kaifers.) In 
Calvörde (Herzogthum Braunſchweig) fand vor einiger Zeit 
ein armer Knabe einen Pfennig aus dem Jahre 1797 (Ge⸗ 
burtsjahr des Kaiſers), bewahrte denſelben auf und ſchickte ihn, 
ohne Vorwiſſen ſeines Vaters, mit einem Glückwunſchſchreiben 
an den Kaiſer zu ſeinem diesjährigen Geburtstage. Vor 
einigen Tagen nun erhielt der Knabe eine dankende Zuſchrift 
aus dem Kaiſerlichen Kabinet und im Auftrage des Kaiſers 
ein funkelnagelneues Zwanzigmarkſtück von 1885 überfandt. 

Caſtrop, 7. April. (Große Senſation) erregt hierſelbſt 
die am Charfreitag auf Requiſition der Eſſener Staatsan⸗ 
waltſchaft erfolgte Verhaftung des Nähmaſchinenfabrikanten 
Porſch hierſelbſt, der ſich des begründeten Verdachts der 
Falſchmünzerei ſchuldig gemacht. Die Polizei fand bei der 
Hausſuchung mehrere Formen und Prägeſtöcke ꝛc. 


gen 


16 Perſonen wurden arretirt, 


(Folgen eines Schunkelwalzers. Aus Tutzing in 
Baiern wird berichtet: In der Nähe von Niederpöcking hart 
am Ufer fuhr am Oſterſonntag eine Geſellſchaft von drei 
Herren und zwei Damen ſpazieren und ſang hierbei das 
„Denn ſo wie Du, ſo lieblich,“ ſich im Kahne 
dabei ſchaukelnd, als plötzlich der Kahn auch zu „ſchunkeln“ 
anfing und die ganze Geſellſchaft im Waſſer lag. Gehörig ge- 
waſchen, wateten die Verunglückten an der ſehr ſeichten Stelle 
dem Ufer zu. 

(Eine Illuſtration zu den Schulverhält 
niffen in Belgien) gidt die Aufſehen erregende 
Thatſache, daß in einer Gemeinde bei Namur ein Unterlehrer 
an einer Gemeindeſchule „am Hunger“, wie ärztlich feſtgeſtellt, 
geſtorben iſt. Es ſtellt ſich heraus, daß ihm die Kommune 
ſeit 18 Monaten kein Gehalt gezahlt hat! 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 13. April. 


, 48 EN EN N, j & N 5 


N 


on 


NE 


. 


ULI 4.85. 13 4/85. 


Fonds: gedrückt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 
Poſener Pfandbriefe 4%. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April-Mat 
Septb.⸗Oktober 
von Newyork loko 

Rogen: loko BEE 
April-Mai . 
Juni⸗Juli 
Sepib.⸗Oktober . 

Rüböl: April⸗Mai 
Septb.⸗Oktober 

Spiritus: loko 
April⸗Mai 
Juli⸗Auguſt FE ER 
Auguſt⸗Septb. 


Börſenberichte. 
Danzig, 11. April. Getreide börſe. 
und naß. Wind: SD, 


Weizen loco wurde heute beim Beginn des Marktes höher gehalten, 
dann aber im geſtrigen Preisverhältniß erlaſſen, und konnten bei guter 
Kaufluſt dazu 1100 Tonnen verkauft werden. Bezahlt iſt für inländi⸗ 
ſchen hell bezogen 128pfd. 156 M, bunt 126pfd. 161 M., hellbunt 


1995019710 
198—25! 196—80 
93 89 
61—70 64 
55—50| 51—60 
101—50| 101—50 
101 
163—10 
170—50 
181 
97%, 
147 
146—50 
151—50 
154—50 
48—40 
51—90 
41—70 
42— 70 
44—80 
45—70 


172—50 
180 

98 
145 
148 
152—75 


42—60 
44 90 


Wetter: 


125 —127pfd. 162--165 M., hochbunt 129 30, 130 31pfd. 167, 169 M. 5 
ga bezogen 17 
„hochbunt 123, 


für polniſchen zum Tranſit bunt 118 9pfd. 145 M.. 
126pfb. 152 M,, hellbunt 121—124 5pfb. 151—155 
125, 126pfd. 155, 156, 158, 159, 160 M. 
Königsberg, 11. April Spiritusbericht. 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,50 M. Br. 41,25 
bez, pro April 41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —,— 


pro 10,000 
M Gb, 41,25 M. 


. „ —.— M. bez, pro Juli 44,00 M. Br., 
— , M. bez., pro Auguſt 45,25 M. Br, 44,75 M. 


bez. pro September 46,00 M Br., 45,25 M. Gd., —,.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. April. 


Windrich⸗ 
tung und 3 70 Bemerkung 
Stärke 9. z 


Barometer Therm. 
St. mm, 00. 
+ 5.7 
+ 44 


+02 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. April 1,42 m 


Bukareſter 20 Frks. Lo oſe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Looſe findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 


12. ah pf 749.0 
10h p| 750.5 


6h a 751,2 


10 
NW? 10 


13. NW. 8 


Koursverluſt von ca. 17 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 75 Pf. 


pro Stück. 


100—70 
163—15 


155—50 
49—30 
52—40 
41—60 


trübe 


bez., pro Frühjahr 
41,25 M. Br., 41,25 M. Gd, —— bez., pro Mai-Junt 42,00 M. 
Br., 41,50 M. Gd, 41,50 M. bez., pro Juni 43,00 M. Br., 42,50 1 
M 43,50 M. Gd. 
Gd., —.— M. 


45—70 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Um mehrfachen Beſchwerden zu begegnen, 
bringen wir nachſtehende 

Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 wird 
im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen Magiſtrat 
für den Stadtbezirk Thorn folgende den 

Wochenmarkt⸗Verkehr 
betreffende Polizei⸗Verordnung als Anhang zu 
den bereits beſtehenden Markt⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen vom 10. Dezember 1874 und 15. 
Dezember 1876 51 


§ 1. 

Im Wochenmarkt⸗Verkehr darf der Ver⸗ 
kauf von 

Butter, Fiſchen, Getreide, Hülſen⸗Früchten, 
Kartoffeln, Mehl aus Weizen, Roggen und 
anderen Brod⸗Früchten, ſowie Stärke⸗Mehl 
aus Kartoffeln und Getreide, Stroh und Heu 
nur nach Gewicht, der Verkauf von allen 
anderen Gemüſe⸗Artikeln und Lebensmitteln, 
ſowie Obſt nur nach Stückzahl oder Gewicht 
unter Ausſchließung aller Hohlmaße ſtattfinden. 

2 


Stroh und Heu darf nur in feſten Bunden 

feil gehalten und verkauft werden und zwar: 

1 Bund Stroh im Gewichte von 10 Kilo⸗ 

gramm und 1 Bund Heu im Gewichte von 
5 Kilogramm. 


8 3. 
Butter darf nur in Stücken zu 500 Gramm, 
250 Gramm, 125 Gramm, oder in Gefäßen 
mit einem Inhalte von wenigſtens 2 Kilo⸗ 
gramm feil gehalten und verkauft werden. 
- 4 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden, ſofern andere Vorſchriften nicht höhere 
Strafen androhen, mit Geldbuße bis zu neun 
Mark, im Unvermögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft, beſtraft. 


9. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 
1879 in Kraft. 

Thorn, den 24. Februar 1879. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

auf's Neue zur öffentlichen Kenntniß mit dem 
Bemerken, daß ſich im Bureau des Polizei⸗ 
Kommiſſarius eine Waage befindet, um etwaige 
Streitfälle zu entſcheiden. 

Thorn, den 25. März 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das halbe Jahr 
vom 1. April bis 1. Oktober 1885 zu zahlende 
Hundeſteuer innerhalb 14 Tagen an die 
Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe abzuführen iſt, widrigen⸗ 
falls die exekutiviſche Einziehung erfolgt. 

Thorn, den 2. April 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Anfuhr der Gaskohlen 
für das Betriebsjahr 1885/86 — ca. 50,000 
Ctr. — ſoll einem geeigneten Unternehmer 
übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. 

Angebote erſuchen wir bis 

15. April, Vorm. 11 Ahr 

daſelbſt abgeben zu en 

Thorn, den 8. April 1885. 

Der Magiſtrat. 


Septembermais 


derſelbe gedeiht faſt auf jedem Boden, wird 
in ganz Deutſchland reif und liefert einen 
Körner⸗Ertrag von 40—50 Ctr. per Morgen, 
alſo überhaupt den 


höchsten Bodenertrag! 


Wir liefern 5 Ko. zu 5 M., 50 Ko. 40 Mk. 
(Anleitung über rationellen Anbau gratis.) 


Kauadiſcher 
Rieſenhafer! 


Von allen in neuerer Zeit eingeführten 
Hafer⸗Sorten entſchieden der beſte, dünn⸗ 
ſchaligſte, ſchwerſte und ertragreichſte. 


Derſelbe übertrifft den vielgerühmten 
Triumph ⸗Hafer in jeder Sinficht. 
5 Ko. 10 M., 50 Ko. 80 M., ſoweit der 


Vorrath reicht. Vorſtehende Preiſe verſtehen 
ſich inkl. Verpackung franko gegen Nachnahme. 


Grassamen 


für Zier⸗ und Nutzraſen, Wieſen und Weiden, 
(ſeit 20 Jahren Spezialität unſerer Handlung) 


nur aus den beſten Gräſern mit Benutzung 
langjähriger Erfahrung zuſammengeſetzt, 
empfehlen 


E. Boese & Co., Samenhandlung. 
Berlin O., Landsbergerſtr. 70. 
(Preis⸗Kourante gratis und franko.) 


Ziegel I. Kl. 


billig zu verkaufen. F. Kampmann, 
Gr.⸗Mocker. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag den 16. April cr., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Lazareth eine größere Partie 


lung verkauft werden. 
Thorn, den 7. April 1885. 


Das zur Krasohutzki’ihen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Oberhemden, Manſchetten, 
Kragen, Tricotagen, Cra⸗- 
vatten, Garnituren, 
Rüſchen, Trimmings, 
Stickereien, Damenkragen, 
Damenſchleifen, Flanelle, 
Parchent, Regenſchirme ıc. 


wird billig ausverkauft. 
F. Gerbis, 


Konkursverwalter. 


— — — — —md 


Die zur Max Tiohauer'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände, Kinder⸗ 
garderobe werden billigſt ausverkauft. 
Der Verwalter. 

F. Gerbis. 


2 — e 
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bei Sohumann (früher Hildebrandt.) 


Drainagen 


übernimmt und führt prompt zu zeitgemäßen 
reiſen aus 
O. Heyu, Kulturtechniker, 


alter Mauerſteine gegen gleich baare Zah⸗ 8 


König liches Garniſon⸗Lazareth. 8 
Ausverkauf. 


2 
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® 


engl. Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 

8 und großen Thier⸗Caravane, 5 
bperſonal aus aller Herren Länder, Künſtler⸗Spezialitäten I. Ranges 75 
© darunter die in ganz Euzopa berüßmte Fuftkönigin 8 
2 engl. Jockeys, Schul⸗ und Kunſtreiter, Athleten, Akrobaten, Luftgymnaſtiker, Clowns, 9 | 
Jongleure, Velozipedekünſtler, brillantes Ballet, eigene Muſikkapelle, mit einer großen 
% Anzahl Pferden, Kameelen, Zebus, dreſſ. Edelhirſchen, zahlreichen Wagen und einem 8 
8 non plus ultra, den in Deutſchland noch nie geſehenen A 
8 . 6 terxauniſchen Wunder⸗Ochſen ug 8 
8 in Thorn auf der Esplanade 0 
8 für unwiderruflich nur 2 Tage (3 Vorſtellungen) ein. 8 h 
8 Montag den 29. April, Abends 7¼ Uhr: 8 
® Da” Grosse Eröffnungs-Vorstellung. “BEE ® 
8 Dienſtag den 21. April, Nachmittags 4 Uhr: 2 


> 
8 
® 


mitzutheilen. 


Roo 


Blumen-Ausstellung. 


Von Sonntag Mittag bis Dienſtag 
Abend habe ich in meiner Kunſtgärtnerei, 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt 158/59 eine 
Blumen ⸗Ausſtellung veranſtaltet, zu 
deren Beſuch ich alle Blumenfreunde höflichſt 


Poſt Modrze, Poſen. einlade. Rudolph Engelhardt. 
Einem geehrten Publikum von orn und Umgegend erlaube mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich die Vertretung des Vertriebs der Klaviere ü 


der Königlichen Hof-Pianoforte Fabrik von 
G. Wolkenhauer in Stettin 


oo 
Extra-Depeſche. 


S „Der von Seiner Majeſtät dem Kaiſer von Deutſchland mit einem Diplom für 8 
vorzügliche Vorſtellungen, ſowie mit der großen goldenen Medaille ausgezeichnete 


Cirkus Frankloff 


(der einzige, welchem derartige Auszeichnungen zu Theil geworden ſind) trifft mit ſeiner 


Große Extra Vorſtellung. ww 
Dienſtag den 21. April, Abends 7¼ 


Brillante Gala-Abschieds-Vorstellung. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und Künſtlerinnen. ag 
Nachmittags zahlen Kinder unter 14 Jahren auf allen Plätzen halbe Preiſe. 

Offerten für Logement, Stallung, Futter ꝛc. beliebe man dem ca. 8 Tage vor 
den Vorſtellungen auf eigenem Fuhrwerk eintreffenden Kurier des Cirkus ſchriftlich 


übernommen habe. Liefere unter den ſolideſten Bedingungen, Garantie und Probezeit, die 
beſtanerkannten Klaviere der Neuzeit, und bitte das geehrte Publikum um geneigte Unter⸗ 
ſtützung hierin. 

Spezialität: Pianinos in Eiſen mit Cello⸗Reſonanzböden in drei Größen, ſogenannte 
Lehrer-Inftrumente mit ſpeziell für nördliches Klima berechneten unverwüſtlichen Mechaniken 
und von bisher unübertroffener Haltbarkeit, welche in Folge einer neu erfundenen Eiſen⸗ 


tenden Aerzten gegen jene 


Konſtruktion in Tonſchönheit und Spielart kleinen Flügeln vollſtändig gleichen. 


F. Wawrowski, 
Komponiſt und Muſik⸗Lehrer, 
Kl. Gerberſtrraße Nr. 81. 


Lungen- und Halskranke, 


(Schwindsüohtige, Asthmaleidende) werden auf die Medizinal-Pflanze 
„Herba Homeriana‘ aufmerksam gemacht. Dieses von bedeu- 


Leiden erprobte Mittel ist allein echt zu 


beziehen durch das Spezial-Depöt von 


A.Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Daselbst ist auch die Brochüre über die „Heilwirkung und An- 


wendung der Medizinal-Pllanze .MHerba Homerilana“ kostenlos zu beziehen. 
Ein Packet à 60 Gramm für 2 Tage kostet Mk. 1,20. 
Ich warne namentlich vor Ankauf der von J. Kirohhöfer und E. Weidemann 


gefälschten Homeriana. 


Paolo Eilomereo, Entdecker und Zubereiter der „Herba Homeriana.“ 


<>P<><><><>p<> <><><>e 
Sämmtliche 9 


Schulbücher, 


welche in den hieſigen Lehranſtalten 
ebraucht werden, hält in den neueſten 
uflagen u. dauerhaften ſauberen 
Einbänden vorräthig. 
Justus Wallis, Buchhandlung. 
52e 22 8 22 2 22 
Zur Anfertigung von ſchmiedeeiſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 


Balkongittern 
jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als 3 Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, ilitärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von 


O. Labes, 
Seglerſtr. 107. 
Einen Lehrling 
zur Bäckerei von ſofort verlangt 


Theodor Rupinski, 
Altſtadt Schuhmacherſtraße. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0, Dombrowskl. 


Druck und Verlag von G. 


Empfehle mein großes Lager von 
eleganten 


Herren⸗„Damen⸗u. 


u” i n 2 
— Kinderstiefeln * — 
Herren-Stiefel 
vom feinſten Hamburger Leder von 10 M. an. 


Damen-Rindlackſtiefel 


von 7 M. an u. ſ. w. 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 


A. Wunsch, 


Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 
Täglich friſches 


Schweineſchmalz 
a Pfund 90 Pf. empfiehlt f 
E. Güring, Wurſtfabrikant. 


Gerechteſtraße 92. 

7 oder zum Komptoir 
Ein nden geeignet mit Wohnung 
ift gleich oder vom 1. Juli zu vermiethen. 

Theodor Rupinskl, 
Altſtadt Schuhmacherſtraße. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowskl'ſchen 
Buchdruckerei. 


Dombrowski in Thorn. 


hr: 


E. Frankloff, Direktor. 


NN 
Ne 


ſ— 17. 4. * 6. Inſtr. u. Rezept. 1 
Fr Vertelöt auf der Meuftabt in der Lud 


macherſtraße unter Nr. 184/5 belegenen, 
den Frommholz'ſchen Erben gehörigen 


Grundſtücke 


mit größeren Hofräumen, welche ſich ihrer 


Lage und Beſchaffenheit nach auch zu Bau⸗ 


plätzen eignen, ſollen ganz oder auch getheilt 
freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
R. Borkowski, Drechslermeiſter, 
Thorn. 


1 Lehrling 


verlangt O. Labes, Schloſſermeiſter. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren - Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck Apparate (prümiirt) 
it ch oh Hohlen 
mit auch ohne Kohlen . 
Atteſte und Muſterbuch ſechen 17 755 zur 


Verfügung. 
ine Wohnung nebit Werkitatt und Tager- 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 

Die I. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


ommerwohnung. 
2 Zim., möbl. oder unmöbl. Vorſtadt 151, 
Philoſophenweg, Marta Freyer. 
Ti Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
im F. Schmücker'ſchen Haufe von jofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Cirkus v. Laszew sli. 


Schützengarten Thorn. 
Dienſtag den 14. April 1885, 
Abends 8 Uhr: 


u 
Große Beneſtz-Vorſtellung 


für die beliebten Gymnaſtiker Herren 
Gaspary & Sohn, mit ganz neuen Piecen. 
Näheres durch die Plakate. 


Mittwoch den 15. April 1885: 
unwiderruflich letzte und 


Abſchieds-Vorſtellung. 
v. Laszewskl, Direktor. 
er Kalender. 


Donnerſtag 


0 — | 2 Freitag 


Juni 


